
Besprechungen

keit' umkreıst Für die philosophische die fundamentale Aufgabe VO:  »3 Theologie
Reflexion 1St demnach das Staunen der Lran- und Philosophie 1St (vgl 2342 und 227-223;
szendentale Akt als die ursprüngliche Voll- dıe Schlußseiten relatıvieren un: radikalisie-
endetheit der theoretischen un!: praktischen TeMN den vorıgen Schönhe1itsoptimismus aut
Vernunft 1n der Mıtte des sinnlichen Ver- 1€ durchgehaltene Verzweiflung als Ent-
nehmens. Darın begegnet das bsolut Andere. wurtf möglicher Offenbarung“ hin) Viel-
In der staunenden Erfahrung des „Heil-Seins“ leicht 1St das Bedeutsamste, w as der Autor

dem vielberufenen heutigen Selbstverständnisvon Welr zeıge sich etztlich die diese gewäh-
rende Freiheit und damıt göttliche Often- des Christen hat daß auch unsere

barung (197f.) Niıcht 1UTX der philosophi- gegenwärtige Welt eın Ort der Erfahrung des
schen Grundlagenforschung wl} Verweyens Numinosen ISt und eshalb nıcht als gänzlich
Buch dienen, sondern VOT allem der Frage „entdivıniısiert“ gelten mu{fß und darf (198,

Kern SJnach der Möglichkeit VO' Offenbarung, die Anm. 63)

Naturwissenschaft

RAUH, Fritz: Das sittliche Leben des Men- und daher auch ın einer darauf bezogenen
schen ım Licht der vergleichenden Verhaltens- moralpsychologischen Untersuchung Nnur

forschung. Kevelaer: Butzon Bercker. 380 d Aspekte ZUTr Anbahnung weiıterer Forschung
behandelt werden können.“Abb (Eichstätter Studien. Neue Folge.

and K Lw. 36,— Eıne Sıchtung und Zusammenschau zahl-
Der Untertitel könnte den Verdacht wek- reicher Forschungsergebnisse bekommt IMNan

ken, das ıcht ame  .. VO:  3 der alschen Seıte. 1er: historische, methodische und terminolo-
Sollte nıcht VO! sittlichen Leben des Men- gische Voraussetzungen sSOW1e evolutıve Grund-
schen her iıcht in die Arbeitsweisen der Ver- lagen der vergleichenden Verhaltensforschung;
haltensforschung fallen, sS1ie sıch dıe endogene Faktoren des Verhaltens, Funk-
Deutung menschlichen Verhaltens wagt? Das tionskreise und komplexe Differenzierungen
allerdings 1St oft betont worden, und des Verhaltens (Nahrung, Verteidigung, Ag-
recht oft ergebnislos, weil INa  - die Methodik Zressi10n, Sexualverhalten, Soziales Verhalten
nıcht berücksichtigte, die manche unbequemen und Sprache, Spiel, Gewöhnung, Dressur,

Tradition UuSW.) manchmal mehr reichlichAussagen stützte. auh wil] L1U)  - eben diese
naturwissenschaftliche Methodik gründlich als ritisch zZusammengetragen; ber eıne
vorführen, W as dann einer „wechselseit1- kritische Sichtung, die en schmeckt, gibt
geCcn Erhellung“ naturwissenschaftli  er und Ja wahrscheinlich nıcht. Zu berichtigen ware
sittliıcher Aussagen über den Menschen tühren NUur, W as die Aussagen über den Menschen
müßte. Die Lichter werden aufgestellt, blei- umtärben muß V OE die Frage, ob Tıere
ben ber noch dem Scheftel Charak- lügen können (166f.) Man kann natürlich

dem Tıer MItTt der Fähigkeıit ZUr echten Aus-teristisch aIiur 1St der Klappentext: „Diese
Arbeit will jene heute schon erkennbaren Sasc und der bewußten Entscheidung auch die
Konsequenzen aufzeigen, die VO  3 der Moral- Möglichkeit ZUT Lüge wegdefinieren; ber
psychologıe auf Grund der Ergebnisse der schon die Behauptung: „Keın T1ıer 1St fähig,
vergleichenden Verhaltensforschung“ ber den artspezifischen Schrecklaut ın einer harm-
1U  - ıcht eLwa zıehen, sondern ” be- losen Sıtuation oder AIl Täuschung ZU-

achten siınd.“ Und, als se1 auch das schon stoßen“, STamMMT Sanz klar AUS der Em-
schockierend: „Dabe: gilt freilich die Eın- pirie. Denn eben das tun Singdrosseln ebenso
schränkung, daß dıe vergleichende Verhal- wıe die Eisfüchse: s1e außern den Feind-
tensforschung 1n der Anwendung ihrer Be- warnruf in harmlosen Situationen, schlagen
funde auf den Menschen Anfang steht Iso alschen Alarm, Artgenossen oder
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Besprechungen

Sar die eigenen Jungen VO einem begehrten Kind, das die Kindchensignale sendet, ben
Leckerbissen verscheuchen, un War auch gerade keine Attrappe; und schon gar kein
1m natürlichen Lebensraum, nıcht erst als do- AAM, ennn das bezeichnet einen bestimmten,
mestizierte Haustiere 1m Kontakt mit dem diese Sıgnale verarbeitenden Teil des Wahr-
Menschen. Mıt den vielerle; Zıtaten werden nehmungsapparates der Eltern. Solch kleine
auch manche willkürliche Ordnungsgesichts- Ungenauigkeiten un! Deutungen VO:  — der fal-
punkte eingeschleppt: Wenn INa  - 1908088 Nest- schen Seite her lassen erkennen, dafß der Ver-
hocker und Nestflüchter unterscheidet, hat tasser ıcht BAanz der Getahr eENIgSANSCH ISt,
INa  - Schwierigkeiten, den Menschen 1n einer die naturwissenschaftlichen Fakten den die-
VO'  3 beiden Kategorien unterzubringen und SCT Materiıe fremden, theologischen Denkfäden
kommt 1n Versuchung, daraus eine Sonder- autzureihen. Die Gefahr liegt dabei darın,
stellung konstruileren. Tatsächlich ber theologisch Kategorien bılden un S1e sıch
SIN der Mensch un die ften ebenso wIı1ıe naturwissenschaftlich bestätigen lassen. Das
Beuteltiere un Fledermäuse „Mutterhocker“; hat, wWenn diese Bestätigung ausbleibt, ULO-

Schimpansenbabies leiben die ersten matısch Rückzugsgefechte ZUTr Folge, und s1e
re1l Lebensmonate ununterbrochen 1m direk- werden auch dem ert. nicht erSspart leiben,
ten Körperkontakt MIt der Mutter. Darauf wenıgsten ın der Grenzfrage Tier-Mensch.
1St auch der Mensch angelegt, un! VO daher „Das Tıer auch der Affe) hat NUur ıne rela-

eın ganz anderes Licht auf seine „Hilf- 1V kurze Reifungszeit, danach ISt 5C-
Josigkeıt“ in der unbiologischen Zivilisations- schlechtsreif und erwachsen zugleich. Der
Sıtuation, 1n der das Baby irgendwohin ohne Mensch allein hat nach der Kıiındheit wel
Mutterkontakt abgelegt wird. weiıtere charakteristische Reifungsphasen, ıne

bıs ZUT Erreichung der Geschlechtsreife (Pu-Viele Warnungen VOTr raschen Verall- bertät) und eine weıtere ZU eigentlichengemeinerungen finde ıch berechtigt, nıcht 1- Erwachsensein (Adoleszenz) hın“ Der
LICT ber dıe beigegebene Begründung. Dıiıe männliche Mantelpavian hat ıne Kindheıt,
Warnung VOT einer „unkritischen Extrapola- WT dann geschlechtsreif und sıch auch
tıon der ethologisch eWwWONNCNECNH Befunde Z.U) schon miıtunter miıt Weibchen, erlebt dann
‚Kindchenschema‘ autf dessen Wirkung eiım eine bıs Jahre dauernde Phase der TIra-
Menschen“ eLtwa WIr:! gestützt: ditionsübernahme, iın der siıch nıcht sexuell
„Da diesem Schema schon be1 Tieren keine betätigt, und übernıimmt TSLT ann alle Auf-
Allgemeingültigkeit zukommt, wurde früher gaben des geschlechts- un sozialreifen Trupp-
erwähnt. Vor em ber dart beim Menschen oberhauptes.n1e übersehen werden, daß das Kind für seine
Eltern doch mehr 1St als 1Ur ‚Attrappe“, als Diese Anmerkungen sollen keinéswegs die
NUur AAM, und dafß weiterhin auch eın Unter- eNOTMeEe synoptische Leistung des Verf. schmä-
1e' 7zwischen dem eigenen ınd un!: dem lern, dıe in diesem Buch vollbracht hat;
anderer besteht, der 1m ‚Kindchenschema‘ s1ie wollen NUr den unbescheidenen?

Wunsch berufeneallein gar ıcht ZUu Ausdruck kommt. El- ausdrücken, Theologen
tern können eın Kınd auch vernachlässigen, möchten versuchen, nıcht sehr einzelne

naturwissenschaftliche Fakten verkraften,mißhandeln Das ‚Kindchenschema‘ funk-
tionı.ert absolut nıcht sıcher, Ww1e e$S vergle1- sondern dıe naturwissenschaftliche Methodik
end auf den erstien Blick sein scheint.“ miıt der Theologıe verbinden. Ist wirklich die
Nun 1St das Kindchenschema ber Men- Sonderstellung des Menschen gefährdet, wenn

nıcht das (traurıge) Privileg behält, lügenschen ntdeckt worden, und INa  [ müßte vor
einer Verallgemeinerung uts Tıer warnen. können? Oder könnten nıcht die Ergebnisse

der vergleichenden Verhaltensforschung dazuGerade die Vergleiche zeigen, daß derartıge
Sıgnale regelmäfßig NUur die Wahrscheinlich- führen, das theologisch Wesentliche seiner
keit einer falschen Reaktion herabsetzen, ber Sonderstellung hne vordergründige Be-
s1e nıcht völlig verhindern. Ferner 1St das hauptungen NeCu formulieren? Wickler
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